
* ,  #/  •

w f ö .  \ \f*77^ j f  w * *
.1'/ , * V * *

9 -*9 **  #«* * | *  
Vi ' * " ! V t*

* * • * ’ * ! ! • ' '•  *  •  # »  * *  r  »  , v 4 ,
•  , » * • < *  i *  * * . .* •v.-

t ä y / '  i

NACHRICHTEN AUS DEN MEEREN
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; Wieso wir Menschen nicht besser auf das aufpassen, was 
/  uns am Herzen liegt, wird mir wohl immer ein Rätsel bleiben.

Die Meere und ihre Bewohner sind dife besten Beispiele: Alle 
M w  lieben die blauen Wunderwelten der Ozeane. Dennoch ist der 

^  ' Mensch mit seiner Lebensweise oft die größte Bedrohung,
sei es für Wale, Korallen oder die Ökosysteme an sich.

Rund um den Globus versuchen wir Lösungen zu finden, die besseren Schutz 
für die Meere ermöglichen, ohne die Lebensrealitäten der Menschen aus den 
Augen zu verlieren. So etwa in Ecuador, wo der WWF die Giganten des Pazifiks 
besser schützen will, aber wirtschaftliche Notwendigkeiten zu berücksichtigen 
sind. Natürlich gibt es auch Fälle, wo Kompromisse fehl am Platz wären: etwa 
beim Schutz der bedrohten Korallen vor Neukaledonien oder beim Verbot von 
kommerziellem Walfang. Zum Glück gibt es auch heuer Erfolgsmeldungen, die 
ich mit Ihnen teilen möchte -  durch Ihre 
Unterstützung haben Sie diese erst 
möglich gemacht! Viel Vergnügen mit der 
Lektüre! Andrea JohanidesH 

Geschäftsführerin WWF Österreich



©
IS

A
A

C
 V

E
G

A
/W

W
F.

HOFFNUNG FÜR KORALLENRIFFE n t'
Neuk^ledonien hat angekündigt, seine ein
zigartigen Korallenriffe unter den höchsten 
Schutzstatus der Weltnaturschutzunion zu 
stellen -  damit erfüllt die Inselgruppe eine 
langjährige Forderung des WWF. Künftig 
werden alie gesunden der Küste vorgelager
ten Korallenriffe Teil von Natürreservaten 
oder Nationalparks. Extraktive Aktivitäten wie 
die Fischerei sind damit verboten, Tourismus 
nur noch unter strengfen Kontrollen erlaubt.

Zum Jahresende gab es Rekordmeld.ungen
aus Zakynthos. Über 1.400 Nester der Unech
ten Kareftschildkröte (Caretta caretta) wurden 
während der Brutzeit auf der griechischen . 
Insel gezählt. Diese enthielten 93.960 Eier. 
VonTOOO geschlüpften Schildkröten schafft 
es allerdings nur eine ins Erwachsenenalter. 
Za den Bedrohungen für Schildkröten zählen 
verunreinigte Meere, Fischerei, Lfchtver- 
schmutzung sowie Gas- und.Ölbohrungen.

WALHAI-HOCH (!)
Erfreuliches gibt es von der Insel Mafia vor Tansania zu berichten. Während die 
Walhai-Ropulat|onen weltweit zurückgehen, konnten die Vorkommen rund um die 
Insel um 80 Prozent gesteigert werden. Ende 2017 wurden hier 180 Fxenlplare 
des größten Fisches der Welt gezählt. Seit 2012 setzt sich der WWF gemeinsam 
mit lokalen Behörden für einen Managementplan und einen Verhaltenskodex zum 
Schutz der Walhaie ein.



Vor der Küste Ecuadors leben tausende Marita 
rochen, Walhaie Und Wale -  die größte, 
für sie sind der Merisch und seine Wirts

Ihr Name"bedeutet auf Spanisch „Decke“, 
wohl weil Mantarochen mit ihren großen 
Flössen -  bis zu sieben Meter Spann
weite können sie erreichen -  wie lautlos 
durchs Meer schwebende Teppiche 
wirken. Im östlichen tropischen Pazifik, , 
zwisphen den Galapagosinseln und der 
etwa 1.000 Kilometer entfernten ecuado- 
rianischen Küste, lebt mit 2.200 Tieren 
die weltweit größte bekannte Pqpulatioq. 
Hier finden die Mantarochen besonderen 
Nahrungsreichtum vor. Auch Walhaie so
wie Buckelwale, Pottwale und B.rydewaie 
mögen die Bedingungen hier.
Jedes Jahr machen sich Walhaie von 
den Galapagosinseln in das offene Meer 
im Pazifik auf und kehren dann wieder

SPANNWEITE KÖNNEN 
AUSGEWACHSENE MANTA- 
ROCHEN ERREICHEN.

zur Küste Ecuadors und Perus zurück. 
Mehr als 90 Prozeht der Walhai-Weib- 
chen sind trächtig und bringen an diesem 
Platz ihre Jungen zur Welt. Es ist einer 
von nur sehr wenigen Plätzen, von denen 
wir wissen, dass sie wichtig für die Ge
burt von Walhai-Babys sind.
Doch Schiffsverkehr und Fischerei be
drohen die Giganten des Pazifiks zuneh
mend. Riesige Frachtschiffe durchque- 

, ren Tag und Nacht ihren Lebqnsraum, 
immer wieder sterben sie als Beifang 
in den Schleppnetzen der Fischerei
flotten. Auch der florierende Tauchtou
rismus fordert seinen Tribut: Oft fahren 
die Boote zu nahe an die Tiere heran, 
die dann mit den Schiffsschrauben 
kollidieren und qualvoll verenden.
Dasq das Gebiet zu einer generellen 
Schutzzone wird, ist vor allem wegen des 
wichtigen Hafens der größten ecuado- 
rianischen Stadt, Guayaquil, unwahr
scheinlich. Der WWF versucht deshalb, 
Meeresschutz und'wirtschaftliche 
Interessen auszubalancieren. Geschütz
te Meeresflächen sollen vergrößert und
sichere Korridore für Mantarochen und*
Walhaie gefunden Werden.' Darüber hin
aus informiert der WWF Tauchlehrer und\ - *
lokale Fischer. Mit ihrer Hilfe konnte der 
WWF zusammen mit ecuadorianischen 
Experten zudem Mantas mit Sendern 
aüsstatten, um mehr über sie zü lernen 
und sie so besser schützen zu können!



PAUL CHATTERTON

yywr-iweefese^ertin v

SIMONE NIEDERMÜLLER .
Die MediterraneanMarine Init der

scMuss von W F-M fos aus 43 Ländern, auch unser 
sterreich-Team ¡st Teil davon. Gemeinsam können wir 

die Bemühungen für den Schutz des Mitteimeeres ver- 
Jarjien,-u*Mi so wollen wir es auch schaffen, Arten wie 
die MonchsrobÖezu reifen. den Baien konnten wir .
Letztens erste Erfolge v o r w eisenDanke, dass Sie 
unsere Arbeit unterstützen!

^-e ,ge\m ilder s\md je iXz besonders. zensv/erfe Lamd(schuftev[-

Wehr als d]e H a llte  d lle r Lebems-for^cm au{ der \Je l{ simddorh zu 

(jmdem. l^egemvjtilder hel-fem ums/ 'Tommem vom CO gÇ,to\jss>iomev( e]mzu- 

■SfArem umd sorgem d a & r  dass es m]cht zw he'ifi au f m s e re r  

■ vt]rd' Per Schatz. der V-egemvii^lder jsf also auch dem K¡¡^a- 

s c W tz  ùmerl&sslrch! dass. ¿ie unsere,

ÜflflirNsexpertm ' '
KARIN ENZENHOFER
1/V^ OAiöt Wildnis Spulen dw nhnfcfi P  // ■ /

fa d d  Sich a *

KARIM BEN ROMDHANfc
Ich freue wich, dass durch Ihre Hilfe Eisbärpatrouillen ihre 
Arb e it fo rtse tze n  können. Piese vertreiben Eisbären, die sich 
zu  nahe an  wenschüche Siedlungen w agen. Früher wurden 
diese „Problewbären" einfach abgeschossen. So w ird das 
Leben von Mensch und Eisbär gerettet. Panke!
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Flossen weg von Haiflpssen: „Shark Finning“ ist im 
Mittelmeer nun endgültig verboten.
Das Mittelmeer ist-weltweit der gefährlichste Ort für Haie. Mehr als 50 Prozent der 
hier lebenden Arten sind vom Aussterben bedroht. 2018 fasste die regionale Mittel- 
meer-Fischereimanagement-Behörde.auf ihrem jährlichen Treffen in Rom einen 
richtungsweisenden Beschluss: „Fihning“ also das Abtrennen der Haiflossen nach 
dem Fang, ist nun im gesamten MitteJmeerraüm nicht mehr erlaubt. Die EU hatte 
diese Fischereipraxis, bei der den lebendigen Tieren ihre wertvollen Flossen ab- ' 
geschnitten werden und gegen die der WWF schon lange lobbyierte, bereits 2013 
verboten. Die Verordnung galt aber nur für Flotten aus Mitgliedsländern. Haiflossen 
sind vor allem in Asien sehr begehrt. . . ' 'v ' ,

«

Internationale Waif^ngkommission vprhmdort- 
• Rückschritt in hoffentlich vergangene Zeiten. /

Die Entscheidung war mit Spannung 
erwartet wordep: Im vergangenen 
September lehnte die Internationale 
Walfangkommission einen Antrag 
Japans auf Einführung von „nach- > 
haltigem Walfang“ ab. Der WWF und 
andere Artenschutzorganisationen 
zeigten sich erleichtert, dass der 
Versuch, die kommerzielle Jagd 
auf Wale wieder einzuführen, damit 
gescheitert ist. Etliche Walbestände 
haben sich noch nicht von der „Wäl-k t
fang-Ara‘‘ erholt. Anstatt das be- 
stehende Moratorium aufzuweichen, 
sollten die Bemühungen intensiviert 
werden, den Lebensraum der Wale 
und Delfine sicherer zu machen und 
diese einzigartigen Meeressäuger 
langfristig zu erhalten. TE
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Die Zeit geht mit der Zeit: Sie fliegt 
Kaum schrieb man sechs Gedichte 
ist schon ein halbes Jahr herum 
und fühlt sich als Geschichte.

Die Kirschen werden reif und rot, 
die süßen wie die säuern.
Auf zartes Laub fällt Staub, fällt Staub 
so sehr wir es bedauern.

Aus Gras wird Heu. Aus Obst Kompott 
Aus Herrlichkeit wird Nahrung.
Aus manchem, was das Herz erfuhr, 
wird, bestenfalls, Erfahrung.

Es wird und war. Es war und wird 
Aus Kälbern werden Rinder 
und, weil’s zur Jahreszeit gehört, 
aus Küssen kleine Kinder.

Die Vögel füttern ihre Brut 
und singen nur noch selten. 
So ist’s bestellt in unsrer Welt 
der besten aller Welten.

Auszug aus „Der Juni“ 
von Erich Kästner

Das Papier dieses Paten-Reports besteht in Teilen aus sonnen
getrockneten Wiesengräsern und wird unter geringerer Umwelt
belastung hergesteilt: Der Wasserbedarf wird dabei auf wenigef 
als einen Liter pro Tonne Grasfaserstoff reauziert, es wird massiv 
Energie gespart, und komplett auf Prozesschemikalien verzichtet.
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